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Sinladungs achriſt  oy

Vermittelſt welche

Die

Gochgehohrnen Graffenund Gerren
Fungerer Sinie Feußen

Graffen und gerren von JPlauen ec.

Seine gnadigſte Graſſen und Herren,

Wie auch

Die Hochanſehnlichen Herren Inſpectores,

Dann
Alle nach Standund Wurden Furnehme und Gelehrte Manner,

Denen Danckund WunſchReden
Welche mit GOtt, ben dem Anfang dieſes 1721ſten Jahres

Am 15. Januarii
Jn dem hieſigen Gymnalſio werden gehalten werden

Ein gnadiges und gutiges Gehor zu ſchencken,

Unterthanigſt dienſt-und freundlich bittet

Georg Ludwig Goldner, des Hoch-Grafl. ReußPlauiſchen
Gemeinſchafftl. Cymnali Rector.
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Bwohl die erſte Chriſtliche Kirche die Feyer des Neuen Jahres noch nicht
gehabt; Obweohl wir auch keinen ausdrucklichen Befehl von der Gottlichen
Majeſtat erhalten, daß wir den erſten Tag des erſten. Monats im Jahr zu

1 Feſt Tag machen  und ſolchen heilig begehen ſollen: Soiſt
einem bo enuen 2doch kein Zweiffel, dan ſolche Verordnung der Chriſtlichen Kirchen folgen

cal ſ ſoe hat ja homahlsdet dlerhellieflſng ld gefallen venen ð dhunn iarons den Befehl zu
ertheilen, daß ſie im Anfang eines jeden Monden in die Trommeten
ſtoſſen, und dadurch ſo wohl ſich ſelbſt, als auch das Volck erinnern ſol

len, dem HErrn der Zeiten, der unerſchopfflichen Ovelle alles Guten, wegen des glucklich geendig—
ten Monats zu daneken, und bey ſeiner unendlichen Gute um neuen Seegen zu dem neuangetrete
nen Monat anzuhalten; Sie bekamen auch dabey die erfreuliche Verheiſſung, es wurde der Klang
ſolcher Trommeten nicht vergeblich ſeyn; Es ſolte ihrer und des gantzen Volcks fur den Ohren des
HErrn der Heerſchaaren in Gnaden gedacht werden. So lautet der Befehl der hochſten Mojeſtat:
Wenn ihr frolich ſeyd in euern Feſten und in euren Neumonden ſollt ihr mit den
Trommeten biaſen uber eure Brandopffer und Danckopffer daß es eueh ſey zum
Gedachtniß für euren GOtt. Jch bin der HErr euer GOtt. Num. R. verſ.jo.
So nun der groſſe GOtt ſelbſt ein Feſt bey dem Eintritt eines jeden Monden geordnet, ſo kan hm
ja nicht mißfallig ſeyn, daß man ſo bald den erſten Tag des erſten Monats ſeiner Ehre geheilittt
und jenem Geſetze vom Feſt der Neumonden, aus einer heiligen Abficht nachgefelget. Alies wis
daber vorgegangen, kan hier nicht angefuhret werden: Wir, wollen daher nur etwas davon b
ruhren: So bald der Neumond geheiliget und eingeblaſen war, begaben ſich die Burger aus Je—
ruſalem in den Tempel, dem Gottesdienſt beyzuwonnen. Darauf wurden zwiſchen den taalichen
Morgenund Abend-Opffern beſondere Feit-Opffer, theils Brand, theils SundOpffer ge
bracht Num. XxVIll. v. 1t. ſegq. Die Brand-Opffer beſtunden aus wey jungen Farren, ei
nem Widder und ſiebenjahrigen Lammern ohne Wanderk, mit ihren Spe ßund Tranck-Opffern.
Das SundOpffer war ein Ziegenbock. Zu jeden Farren traten XXIV. rieſter, zum Wid
der xi und zum jahrlichen kamme vnl. Dieſen. Opffern ſahe die gange Gemeino mit groſſer
Andacht zu, und wenn die Prieſter trommeteten, und die Leviten ſungen und muſtcitten, ſo ſang
die gantze Gemeine mit, und folgte ihrem Worſanger. Die Pſalmen, welche an den Neumon
den und hohen Feſt-Taaen geſungen wurden, waren der 113. diß auf den 118, welche ſechs

DerPſalmen ſie an gedachten Tagen mit groſſerer Feyer, uber alle andere Pſalmen ſungen.
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zock zum Sund-Opffer, ward gegeh Mitternacht des Altars geſchlachtet, nachdem die
StandManner im Nahmen der gantzen Gemeine die Hande aufgeleget. Aber das Blut ward
nders geſprenget, als wie ben dem BrandOpffer. An dieſem Feſt giengen ſie in den Zwin
er, in die Schule, allwo das Geſetz geleſen, geprediget und gelehret wurde, wie am Sabbath,
ind das geſchahe auch. von der verfolgten und gedruckten Judiſchen Kirche. Es ward aber
ur ein Stuck aus dem Geſetze allein, von vier Perſonen, keines aber aus denen Propheten ge
eſen, wie die Juden noch heute thun. Die zur Schulen nicht kommen kunten, muſten doch da
eim ihre BetStunden nicht verſaumen, derer, weil beſondere Opffer geopffert worden, eine
mehr, als inſt taglich war, indem ſie taglich nur drey hatten (die nehmlich die heiligſten ſeyn wol
ten am Neumond und andern Feſt-Dagen aber viere. Wenn ſie aus der Schulen kamen. ſo
ſpeiſeten ſie an allen Orten mit groſſen Freuden und VBergnugen, und hatten viele Gerichte. Sie
baten auch gute Freunde zu Gaſte, welche auch, wenn ſie rein waren, erſchienen, und alles in Freu
den mit einander verzehreten, wenn zuvor der Wirth, der die Gaſte geladen hatte, das Fleiſch ge

ſeegnet und geſprochen: Gebenedeyet ſeyſt du HErr unſer GOtt du Konig det
Welt der du uns mit deinen Geboten geheiliger haſt und haſt uns befohlen von
Opffer zu eſſen! Jn allen andern Stadten im Lande hielten ſie auch froliche Mahlzeiten, und
ſpeiſeten mit Freuden in guten Wohlleben. Der Konig ſelbſt hielt alsdenn Gaſterey, wie 1.
Sam. XX. zu ſehen, da der Konig Saul in allen Neumonden ein ſtattlich Panquet angeſtellet, und
ſeine furnehmſte Officirer darzu einladen laſſen. Jch ubergehe vieles andere, ſo von dieſem Feſt
aus den Judiſchen Alterthumern, ſonderlich des beruhmten Lundi alten Judiſchen Heiligthu
mern, konte angefuhret werden, und erwehne nur noch die Urſachen, um welcher willen der hoch
ſte GeſetzGeber den Neumonden zu ſeyren geboten. Die Furnehmſte iſt ſonder Zweiffel dieſe,
daß die Kinder Jſrael, die Veranderung der Zeit und Monden nicht mit den blinden Heyden
denen Sternen und Planeten zuſchreiben mochten, ſondern GOtt die Ehre geben, als dem Uhr—
heber aller Veranderung und Wechſel der Zeit, von dem es allein heiſſet: Er andert Zrit

und Stunden Daniel. xl. v. 21.,Und dieſe mag auch wohl eine von den wichtigſten Urſachen ſeyn, warum annoch das Volck
ſo von Chriſto den Nahmen hat, den Tag des groſſen Wechſels der Zeiten, den erſten Tag des
Jahres zu einem Feſt-Tag gemacht. Zwar iſt dieſe Gewohnheit den erſten Tag des Januarii
zu feyren, vorhero ſchon bey denen Romern ublich geweſen, von welchen ſie hernach die Chriſten
angenonmien? Gie bahen aber auch die boſen heydniſchen Gebrauche behalten, und nachgema—
chet, und ſolchen Tagmit ſundtichen e. vikeo und Luſtbarkeiten begangen: Wir finden hier
von folgendes bey dem Chriſtlichen Poeten brudentio:

Jano etiam celebri de menſe litatur,

Auſpiciis, cpulisaue ſacris, quas inveterato
NHen miieri! ſub honore agitant et gaudia ducunt,

Feſta Cubendarum. Sic obſerwatio ere vit,
Eb atavls quondam imule roepta, deinde ſecutit
Tradita temporibus, ſerisque nepotibus aucta,
Traxerunt longam corda inconſulta catenam,
Mosque anebroſus vitioſa in ſecula fluvit.

5.*4Und eben daher iſt esauch gekommen, daß die heiligen Kirchen-Vater die Feher des erſten Ta

ges im Jahr nicht dunwwollen, daß aur dem Romüchen Concilio utiter dein Pabſt Zacharia
der Fluch und harte Straff O exnvejlen angekundiget worden, welche ſich geluſten lieſſen, den

Neuen JahrsTag feutlich zu
r finden auch in denen Schrifften Maximi Tau-

rinenſis, Nazianzeni; a ertiuarmnnn nd Chryſuſtomi beſondert dieden, in welchen ſie
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verdammliche Begehung dieſes etſun Diheẽ da eeinige verkehrte Chriſten nach Art und Ge—

mit gottlichen Eyfer ihre u aworr ewaemahnet. Alieine dat ſeh ferne, daß dieſe theure
Lehrer, welche mit allem teiß einaanvnnrtzupflantzen, und die ehre GOttes auszubreiten,

bemuhet geweſen, ſchlechter
Areſt wlten perworffen haben. Denn ihr gerechter

Eyfer zielte, nach dem Zuſt er vamannaen Zeiten, auf jene abgottiſche, aberglaubiſche und

wohnheit der heydniſchen Volcker, viel Aberglauben, den fle von ihnen geſehen und gelernet, an
ſich
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ſich mercken lieſſen, ein ſchandliches FreßSauff und Tantz-Feſt daraus machten aus dem fal
ſchen Wahn, wenn ſie an dieſem Tage allen Uberfiuß auf ihrem Tiſche hatten, ſo wurden ſie her
nach auch alle Tage im gantzen Jahr herrlich und in Freuden leben konnen. Dennſo ſchreibet
ambroſius hiervon erm. xVIi. de Calendis jan.

Eſt mihi adverſus plerorque de veſtris, Fratres! Querela non modica: De his
loquor, qui nobis cum Natalem Domini celebrantes gentilium ſe feriis dederunt:
poit illud coeleſte convivium ſuperſtitioſum ſibi prandium paraverunt, ut qui antea læ-
tificati fuerunt, ſanctitate, inebriaretur poſtea vanitate ignorantes, quod qui vult regna-
re cum Chriſto, non poſſit gaudere cum ſeculo. Et paucis interjectir: Si nos ſumus
templum Dei, cur in templo Dei colitur feſtivitas idolorum? Cur ubi Chriſtus habitat,
qui elt abſtinentia, temperantia, caſtitas, inducitur commeiſatio, ebrietas atque laſci-
via? Ergo fratres, omni ſtudio gentilium feſtivitatem ferias declinemus.

Und alſo eyferten ſie nicht wieder eine heiüige und GOtt gefallige Feyer, die nach Art des
Feſtes der Neumonden mit Lob.und Danck-Opffer gehalten, ſondern wieder das heydniſche
Weſen, mit welchem die Chriſten ſich ſehr verſundiget, nach der Zeit aber iſt es zu einem Chriſtli

chen und GOtt geheiligten Feſte worden. Wir erinnern uns auch bey dieſer Zeit unſerer Pflicht,
und ſind bemuhet, ſolche vornehmlich ſo wohl der Gottlichen Majeſtat als der hohen Obrigkeit
und Hechgeſchatzten Patronen gebuhrend abzuſtatten. mit Dancken Loben und wunſchen.

Solche lobliche Verrichtung haben 6. mit ſchonen Gaben gezierte Muſen-Sohne auf ſich
genommen, welche in folgender Ordnung am 15. Januarii in dem Gymnalio zu gewohnlicher Zeit
hervor treten werden:

1. Wird Johann Blanckenbach, Heſsdorfio. Francus, in einer deutſchen Rede unterſchied
liche NeuJahrsGebrauche allerhand Volcker erzehlen.

ii. Wird Adam Michael Lorentz, boben-Neukircha- Variscus, in Hebraiſcher Sprache
die Wohlthaten GOttes ruhmen, die er in vorigem Jahr den gantzen Lande erwieſen.

lul. Wird Chriſtian Gottlieb Dopel, Curia-Variseus, die unterthanigſte Gratulation an
die ſamtlichen hohen Herrſchafften in Frantzoiſcher Sprach abſtatten.

1V. Wird Gottfried Heinrich Schertzer, Ger. in einer Lateiniſchen Rede von denen VO
Tis der Romer haudeln, und zugleich denen. Herren Inſpectoribus wegen des glucklich angetrete
nen Neuen Jahres gratuliren.

V. Wird Johann Andreans ESieh  en duet Grlechiſchen Rede der Gute GOt
tes vor bie Crhaltung der Herren bræceptorum dancken.

Vi. Wird Andreas Sauße, Konneburgenl. in einer deutſchen gebundenen Rede den
Junhalt des gantzen actus wiederholen, und vor alle Stande und Wohlthater des Gymnaſii
aufrichtioe Wunſche zu GOtt abſchicken. Wenn wir denn hoffen, es werde dieſes Vorhaben
eweder GOt noch Meuſchen unangenehm ſeyn konnen: Alſo werden die Hoch-Graffl. hohen
LandesHerrſchafften, die Hochanſehnlichen Herren laſpectores, wie auch alle vornehme und
gelehrte Manner, unterthanigſt dienſt-und freundlich erſuchet, ſolche Solennitat ihrer Hohen und
Hochanſehnl. Gegenwart zu wurdigen. b. p. Gera aml Sonutag nach dem Feſt der Erſcheinung.

npccxxt.
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